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auf geistesgeschichtliche Beziehungen hın, verbindet Untersuchung der orm miıt Krı-
tik des Gestalteten aus theologischer Sıcht, den Ort estimmter Kunstwerke ın
größeren Zusammenhängen. Krıterien für die Einordnung der Bıldwerke und Autbau
der Untersuchung insgesamt gehen auf theologische Überlegungen zurück. So erweIl-
SCM sıch 1n der Methode kunsthistorische mıiıt theologischen Perspektiven verknüpfit. —Dıie ungeheure Menge des toftfes (aus einem Zeıtraum VO  — 1800 Jahren) glıedert Pf.:;
indem sıeben Grundarten, dıe den Augen verborgene Gegenwart Christı 1m Bıld dar-
zustellen, unterscheidet: Christusbilder, die eine gleichsam wörtliche Übersetzung des
Schrittwortes Ins  S Bıld sınd, durch Fıguren un: Symbole, priımär hne künstlerische
Ausgestaltung; Übertragungen VO  —$ Bıldvorstellungen nıchtchristlicher Relıgi1onen auf
das Christusbild; Ikonen der Ostkıirche bzw. vergleichbare Werke des Westens; hrı-
STUS als der Schöne der der Häßliche; Christus inmıtten menschlıcher Gemeinschaft;
Christus als der Eınsame und der Verlassene; Christus mıt vielen Namen un vielen
Gesichtern. Eınem estimmten Zeıtraum sınd diese Grundarten Nu sehr locker ZUSE-ordnet (dıe ELW eher dem trühen Christentum, die letzte dem 20 Jh:); eiıner jeden
VO ihnen gehören Werke unterschiedlicher Entstehungszeit nd Herkuntft Dıe
Bıldreproduktionen des Buches (83 insgesamt, davon ELW: die Hältte 1n Farben) bıeten
einen Überblick ber die Vieltalt des Christusbildes 1im Abendland, mI1ıt knappen Aus-
blicken auf Außereuropäisches. In sıeben Kapıteln wiırd ine jede der CENANNTLENGrundarten des Christusbildes kurz charakterisiert und ann durch Betrachtungen eiın-
zelner Bılder veranschaulicht. Grundlage der Betrachtung, jenes Eıne, worauf sıch die
Bılder iın al] ihrer Verschiedenheit bezıehen, ISt das Wort der Schriuftt: „Jedes Christus-
bıld 1St eın Umsetzen des Wortes der Offenbarung in das Medium des Bıldes“ 88) Das
he1ßt, iındem dıe Bezogenheıit der Bılder Christi auf seine durch dıe Geschichte hın-
durch gegenwärtıige Wirklichkeit 1m Wort der Schrift erkannt wırd, können sS1e für uns
bedeutsam werden. Eın Dokumentationsteil den Abbildungen bıetet ergänzende
Angaben un Literaturhinweise. Weitreichendes Wıssen ıIn Theologie un: Kunstge-schichte sınd iın dem Buch verwendet worden, dıe Bedeutsamkeit des Christusbildes
uch einem nıcht dem „Fach“ angehörenden Leser erschließen.

Dem Rez scheinen, in der Erinnerung auf das 1im Buch Gesehene und Gelesene
rückblickend, einıge Zeıträume besser charakterisiert als andere: das trühe Chrısten-
Lum, die Gotıik, Renaıssance un: Barock, das 20. Jahrhundert. Dıe Epoche VO:  — der
Karolingerzeit bıs einschliefßlich der Romanık (12:/13: Jh:) un! das Jahrhundert
treten dagegen iın der Darstellung ELWAS zurück Das mag mıt der Eıinteilung der Bılder
ach sıeben bestimmten Erscheinungsweisen Christi zusammenhängen. uch 1St eiıne
ZEWISSE Akzentulerung be1 der Überfülle der Bılder notwendiıg. SCHÖRGHOFER S;}

FISCHER, KLAUS P’ Gotteserfahrung. Mystagogıe In der Theologie Karl Rahners UN In
der Theologie der Befreiung. Maınz: Grünewald 1986 143
Das Buch „Der Mensch als Geheimnis. Dıi1e Anthropologie arl ahners“ VO  z Klaus
Fischer galt VOrTr ELW 10 Jahren als dıe beste Einführung ın Rahners Denken Das Jet-

zıge Buch 1St wenıger „ehrgeizig“. Es geht Nnur darum, den ıg natıanısch-mystischen
Grundton des Denkens VO ar] Rahner nochmals beleuchten. Das Büchlein enthält
ach der Einführung sıeben Kapıtel. Dıie Einführung (13—23) handelt VO  e} der Not des
modernen Menschen; VOoO seinem Gefühl der Leere, der Unerfülltheit, der Einsamkeıt;
VO  —_ dem Bewußtseıin, den „Gestaden” des Geheimnisses angesiedelt se1n; On der
Scheu, IN diesem Geheimnnıis den (sott der relıg1ösen Tradıtion erkennen. Im Kap
(24—26) werden einıge Selbstzeugnisse arl Rahners F vorliegenden Thema-
elt. In diesen bekennt C die ignatianısche Spirıtualität und die Mystık des hl Bona-
ventura, der Teresa VO Avıla un! des Johannes VO Kreuz hätten auf ihn einen
weıt größeren Einflufß ausgeübt als seıne Lehrer innerhalb und außerhal des Ordens,
eingeschlossen bedeutende phiılosophische Lehrmeister W1e€e Joseph Marechal un:
Martın Heıdegger. Das Kap (27-29) klärt den Begrift der Mystagogıe. Nach Rah-
LGr soll S1e iıne Hılfe se1ın Zur unmittelbaren Erfahrung Gottes, in der dem Menschen
aufgeht, da{fß das unbegreıfliıche Geheimnıis, das WIr (sott NCNNECN, ahe 1St un: ANSCIC-
det werden kann Wıe diese Erfahrung möglıch ISt, erklärt die Lehre VO den Sox gelSst-
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lichen Sınnen (3 Kap., D Mıt dieser Frage beschäftigte sıch schon der Junge)
Frater Rahner 1n dem unveröffentlichten Autsatz: „Dıie Anwendung der Sınne In den
Geıistlichen Übungen des hl Ignatıus” Oktober Dabe! geht auf die Betrach-
tung on der Menschwerdung (Gsottes 1m Exerzitienbüchlein eın Ignatıus ermahnt
darın den Exerzıtanten, mıt seinen Sınnen dıe gyöttlıchen Personen schauen; höÖö-
renN, W as S1€e reden; ihre Süßigkeit riechen un: schmecken; die heiligen Orte
Ltasten un: küssen. „Die VO Jungen Rahner empfundene Schwierigkeit 1St natürlich
dıe, da{fß Ignatıus 5 dem Geruchs- un: Geschmackssinn unerreichbare Gegen-
stände WwI1ıe Gott, Seele, Tugenden, (Gewıissen zuweıst“” 34 Letztlich kann Ignatıus
wohl L11UT gemeınt haben, jede Gotteserfahrung se1 sinnlıch vermuttelt. Rahner wırd
diese Problematik ausführlicher IN seınem erstien Hauptwerk (Geıist in Welt /Zur Meta-
physık der endlichen Erkenntnis bei Thomas VO Aquın) darstellen. Das Kap
(41—74) handelt VO: der Theologie und Anthropologıe der Exerzitien. Von Bedeutung
1St 1er dıe S0g Transzendentale Erfahrung, die ihrerseıits eine Gnadenerfahrung (Got-
teserfahrung) ermöglıcht. In dieser Transzendentalen Erfahrung ertährt der Mensch
sıch auf Welt un: Dınge, auf das Ganze, auf das eın verwıesen. 7, anfanghaft un:
unausdrücklich weifß sıch der Mensch uch VOT das Geheimnis dieser Welr (welches
WIr (soOtt nennen) gebracht. Miıt dieser Aussage 15t dann schon dıe Ebene des Kap
m Das Gebet als Grundakt des Menschen) erreıcht. Denn Gebet 1sSt nıchts ande-
E E als dıe ausdrückliche un posıtıve Realısıerung unserer natürlich-übernatürlichen
Bezogenheıt auf den persönlichen (ott. Und ‚War 1St Gebet nıcht iırgendeın Akt neben
vielen anderen, sondern der (relıg1öse) AkRt chlechthin, Iso ein (vielleicht besser och
der) Grundakt des Menschen. Von daher äßt sıch annn uch das Wesen der Kıiırche
bestimmen (6 Kap Mystagogıe und Kirche, YD3 „Die Kirche 1St nıcht 1ın dem
Sınne Statthalterin der Stellvertreterin (Gsottes autf Erden, da: s1e dessen Gegenwart

vermöchte. Vielmehr 1st S1€E der zeichenhafte 1INWeIls auf den gegenwärtigen
Gott, der sıch In diesem Zeichen selbst bekundet. Dıiıes besagt, da{fß dıe Kırche sıch
selbst In dem Ma{fßse richtig versteht, als S1e die Menschen kontrontiert MI1t dem II
wärtigen Gott-Geheimnis“ P Trägt ıne solche Beschreibung des Gebetes un der
Kırche nıcht csehr dıe Züge einer elıtär-ıdealistiıschen Gnoseologie? Dıies 1st die
Frage, welche 1m Kap Mystık un Politik, 113—134) gestellt wird S1e hat gewifß
ihre Berechtigung un!' WweIlst auf Eınseitigkeiten ın der Theologie arl Rahners hın
Auf der anderen Seılite hat zumiıindest der spate Rahner immer wıeder auf die Bedeutung
der Kırche und der Gemeıinde hingewiesen. Diese und nıcht L11UTLE der einzelne Mensch)
können Subjekte relız1ös-exıistentieller Wahlentscheidungen, der Unterscheidung der
eıster und der Erfahrung VO  $ TIrost 1m Sınne des Exerzitienbüchleins seln.

SEBOTT S,}

JÜDISCHES FEST, JÜDISCHER BRAUCH. Hrsg. Friedrich Thiebergerunter Miıtwirkung VO
Tse Rabin (Nachdruck der 1937 vernichteten Erstauflage). Königstein/Ts.: Jüdı-
scher Verlag Athenäum 486
Dieses schon bald ach seiıner Veröffentlichung (ım Herbst VO den natıonal-

sozıialistischen Behörden beschlagnahmte und vernichtete Werk erschien 1979 1mM alten
atz MI1t 1er Seıten „Nachträgen un! Verbesserungen” och 4aUuSs der Hand des 1958
verstorbenen Herausgebers un wırd 1er zu drittenmal aufgelegt. Es sollte bei sSEe1-
NC Erscheinen VOT 50 Jahren „eIn Führer den lebendigen Beständen des relıg1ösen
Kulturgutes des Judentums se1n, dem Suchenden den 1nnn unserer Feste und Bräuche
erschließen, dem mıiıt ihnen Vertrauten geschichtliche und gedankliche Zusammen-
hänge authellen“ (5)

Dıe Textsammlung wırd eröffnet durch einen „Allgemeinen Teıl“ (7—70), In dem
ben dem Hrsg. fünf weıtere utoren die relıg1öse Haltung, das jüdısche Haus, die (58:-
meınde, Bau un: Einrichtung der 5Synagoge, die synagogale Musık und den jüdischen
Alltag beschreiben. Wıe uch beı den folgenden Abschnitten des Buches fügt der Hrsg.
in einem ‚Anhang jeweıls den Ausführungen der 90 zıtıerten bzw mitwırkenden,
bıs auf wenıge Ausnahmen jüdischen utoren (von Kohelet ber Flavıus Josephus und
Maımonides bıs Heıinrich Heıne, Theodor Herzl, Leo Baeck, Max Brod und Martın
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